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BEILAGEN

Teile dieser Ausgabe unserer
Zeitung enthalten Beilagen
der Firmen real, Neukauf,
Migros, Dänisches Betten-
lager, Thomas Philipps,
Flösch, Fautz Gärten und
Drogerie Müller.

Die Woche vom 1. bis 6. März

WAR NOCH WAS?

Montag
Peter Chin Fah Kui, MALAYSI-
SCHER MINISTER FÜR ENERGIE,
ist in Freiburg. Natürlich, um
sich über Öffentlichen Nahver-
kehr und über Erneuerbare Ener-
gien zu informieren.

An vielen Freiburger Tankstel-
len herrscht nachts reger Ver-
kehr, weil sich Menschen noch
mit Bier oder Wein eindecken.
Seit diesem Tag nicht mehr, wie-
der mal ist ein VERBOT in Kraft
getreten. In Baden-Württem-
berg ist nun der Alkoholverkauf
nach 22 Uhr außerhalb der Gas-
tronomie untersagt, so hat es die
Landesregierung verfügt.

Dienstag
Nicht ganz überraschende Absa-
ge vom Herder-Verlag und der
katholischen Akademie: Die für
den 18. März in Freiburg geplan-
te Buchlesung mit MARGOT
KÄSSMANN – bis zu ihrem Rück-
tritt vergangene Woche nach ei-

ner Alkoholfahrt war sie Vorsit-
zende des Rats der evangeli-
schen Kirche und Bischöfin –
fällt vorerst aus.

Die Arbeitsgemeinschaft Frei-
burger Familienorganisationen
feiert das fünfjährige Bestehen
der FAMILIENCARD, über die Fa-
milien Eintritte, Einkäufe oder
Schwimmbadmarken billiger

bekommen. Man hofft darauf,
dass noch mehr Einrichtungen
Vergünstigungen anbieten.

Mittwoch
Wieder mal Spatenstich auf dem
ehemaligen VAG-BETRIEBS-
HOFGELÄNDE an der Freiburger
Komturstraße. Dort, wo bereits

das Mutter-Kind-Haus des Sozi-
aldienstes Katholischer Frauen
steht, werden jetzt Wohnungen
gebaut. Insgesamt investiert das
Siedlungswerk Stuttgart dort 35
Millionen Euro.

Donnerstag
Das Interesse daran, die Kandi-
daten für die Oberbürgermeis-
terwahl kennenzulernen, ist wei-
ter groß. Zur zweiten PODIUMS-
DISKUSSION zwischen Dieter
Salomon, Günter Rausch und Ul-
rich von Kirchbach kommen auf
Einladung der Freien Wähler
500 Zuschauer ins Konzerthaus.

Freitag
Was wohl ergibt der „3. KON-
GRESS ZUR ZUKUNFT DER
EHE“? Er läuft unter dem Titel
„Paare – Zwischen Liebe und
Partnerschaft, Mythos und Rea-
lität“ und findet an diesem und
am folgenden Tag in der katholi-
schen Akademie statt. JKI

KURZ GEFASST

ZRF Zahl der ÖPNV-Nutzer um 51 Prozent gestiegen

Die Zahl der Nutzer des Nahverkehrssystems in Freiburg und
dem Umland ist in den vergangenen zehn Jahren um 51 Prozent
gestiegen, dies gab der Zweckverband Regio Nahverkehr (ZRF)
bekannt. Laut der diese Woche präsentierten Verkehrserhebung
aus dem Jahr 2008 nutzten demnach 320 000 Fahrgäste jeden
Tag den ÖPNV, rund 100 Millionen im Jahr. Einem Kurzstre-
ckentarif erteilte man auf der Pressekonferenz am Mittwoch
ein weiteres Mal eine Absage. DS

VERFASSUNGSGERICHT Voßkuhle ist jetzt Präsident
Andreas Voßkuhle, Freiburger Juraprofessor
und kurzzeitiger Rektor der Albert-Ludwigs-
Universität, wird Vizepräsident des Bun-
desverfassungsgerichts, so hat es der zu-
ständige Wahlausschuss des Bundestages
diese Woche beschlossen. Voßkuhle war
bereits Vizepräsident gewesen und wird
das Amt nun vom aus dem Amt scheidenden
Hans-Jürgen Papier übernehmen. Im Früh-

jahr 2008 war der heute 46-Jährige nach Karlsruhe berufen
worden, nachdem er in Freiburg gerade erst die Nachfolge
von Universitätsrektor Wolfgang Jäger angetreten hatte. DS

CDU Fleischer lässt erneute Kandidatur offen
Der Breisgauer CDU-Landtagsabgeordnete
Gundolf Fleischer will sich öffentlich noch
nicht für oder gegen eine erneute Kandidatur
bei der bevorstehenden Landtagswahl aus-
sprechen. Dies erklärte Fleischer bei einem
sogenannten politischen Abend diese Woche
in Heitersheim. Angesichts der Turbulenzen
um seine Kandidatur sagte Fleischer laut
Badischer Zeitung: „Es wird hier auf jeman-
den eingedroschen für eine Entscheidung, die er noch gar
nicht getroffen hat.“ Noch befinde er sich in einem „persönlichen
Abwägungsprozess“. DS

Nicht nur für den OB-Wahlkampf: Wie tauglich ist das Ziel EMISSIONSFREIE STADT ?

Freiburg als emissionsfreie
Stadt? Eine neues Ziel lo-
kaler Umweltpolitik, für das
sich schon Freiburger Ar-
chitekten und jetzt auch
OB-Kandidat Ulrich von
Kirchbach stark machen.
Doch wie realistisch ist das?
Christof Timpe vom Öko-
Institut gibt Auskunft.

Herr Timpe, was eigentlich ist
eine emissionsfreie Stadt?

Städte müssen einen Hauptan-
teil der Klimaschutzanstrengun-
gen übernehmen, weil haupt-
sächlich dort auch die Emissio-
nen erzeugt werden. Darum
müssen unsere Städte langfris-
tig nahezu oder komplett klima-
neutral werden, also ihre Emis-
sionen an Treibhausgasen fast
auf null senken.

Gibt es eine Stadt auf der Erde,
die das bereits geschafft hat?

Nein. Es gibt Städte, die sich sehr
weitgehende Ziele gesetzt ha-
ben, es gibt kleine Ortschaften,
die sich komplett aus Erneuerba-
ren Energien versorgen. Aber in
Städten der Größe von Freiburg
gibt es das bisher nicht.

Ist das überhaupt machbar?

Das Öko-Institut hat eine Studie
mit dem Titel „Modell Deutsch-
land“ vorgestellt. Dort haben wir
beschrieben, wie hierzulande die
CO2-Emissionen bis zum Jahr
2050 um 95 Prozent re-
duziert werden kön-
nen. Das bedeutet, dass
aus Stromerzeugung
und aus Wohngebäu-
den praktisch keine
Emissionen mehr ent-
stehen dürfen. Was wir
dann noch an Heiz-
energie brauchen,
muss aus Erneuerbaren
Energien bereitgestellt werden.

Zum Modell einer Emissionsfrei-
en Stadt zählt auch emissions-
freier Verkehr.

Ganz emissionsfrei wird es da
nicht gehen. Wir müssen jedoch
in großem Umfang Elektrofahr-
zeuge und nachhaltige Biotreib-
stoffe einsetzen. Zudem wird

sich die Frage stellen, wie viel
motorisierten Verkehr wir wirk-
lich brauchen.

Das liegt außerhalb des Einflus-
ses einer Stadtverwaltung.
Selbstständig könnte Freiburg
also keine Klimaneutralität er-
reichen?

Richtig. Wir haben schon im Kli-
maschutzgutachten für Frei-
burg angemerkt, dass die Hand-
lungsmöglichkeiten begrenzt
sind durch Rahmenbedingun-
gen, die auf europäischer, auf
Bundes- und auf Landesebene
vorgegeben werden. Allerdings

reden wir hier über Zeiträume
bis etwa 2050, und bis dahin
werden sich auch diese Rahmen-
bedingungen voraussichtlich
dramatisch verändern.

Das Freiburger Klimaschutzziel
sieht eine Reduktion der CO2-
Emissionen bis zum Jahr 2030
um 40 Prozent vor – und schon
das ist schwer zu erreichen. Ist

Klimaneutralität bis 2050 da
nicht zu optimistisch?

Wir haben bei der Erstellung des
Konzepts gesagt, dass bereits ein
Ziel von 40 Prozent sehr ambi-
tioniert ist. Wenn man das Ziel
der Klimaneutralität bis 2050
verfolgt, dann heißt das natür-
lich, dass man bis 2030 noch
deutlich mehr leisten muss.

Wenn man jetzt mit dem Slogan
„Emissionsfreie Stadt“ wirbt,
dann spricht man also über ein
Ziel, von dem man weder sagen
kann, wann, noch wie man es
erreichen kann?

Es ist gut,wenn Politiker
Visionen entwerfen
und Vorreiter sein wol-
len. Im OB-Wahlkampf
des Jahres 2010 halte
ich diese Diskussion
aber nicht für zielfüh-
rend. Die politischen
Entscheidungsträger
haben genug damit zu

tun aufzuzeigen, wie man in den
nächsten 20 Jahren dramatische
Reduktionen der Treibhausgas-
Emissionen erreichen kann – an-
statt zu spekulieren, wie man
viel später einmal auch noch die
letzten zehn Prozent Emissio-
nen reduzieren könnte.

Also hätte eine solch langfristige
Vision keinen großen Nutzen?

Visionen müssen Bodenhaftung
haben. Es ist leicht, über Emissi-
onsfreiheit zu reden, wenn man
nicht erklären muss, wie das ge-
hen soll. Wir haben der Stadt dar-
gestellt, wie schwierig es ist, die
40 Prozent bis 2030 zu errei-
chen. Ich bin gespannt zu sehen,
wie jemand da mit kommunalen
Maßnahmen noch deutlich wei-
ter gehen will, ohne gleich ganze
Stadtteile abzureißen und in
Passivhausbauweise wieder auf-
zubauen.

Wie müsste man Freiburg in den
nächsten Jahren umbauen, um
einmal emissionsfreie Stadt zu
werden?

Es käme darauf an, beim Verkehr
und beim Stromverbrauch mas-
siv Energie zu sparen. Ziel müss-
te sein, dass jede Familie in zehn
Jahren nur noch halb so viel
Strom verbraucht wie heute.
Dann müssten wir in den nächs-
ten 20 Jahren alle Gebäude in
Freiburg, die noch nicht auf Pas-
sivhausstandard sind, sehr am-
bitioniert wärmedämmen. Das
hieße, dass man jedes Jahr fünf
Prozent aller Gebäude neu däm-
men muss. Stellen Sie sich vor,
wie viele Jobs dabei entstehen
würden. Und natürlich gälte es,
die Erneuerbaren Energien so
weit wie möglich auszubauen.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
JENS KITZLER

Jede Familie dürfte in zehn
Jahren nur noch halb so viel
Strom verbrauchen wie
heute.
ChristofTimpe

Und wieder ein Verbot: Seit Wochenbeginn darf man auf Bestreben der
Landesregierung nach 22 Uhr keinen Alkohol mehr in Geschäften oder
an Tankstellen kaufen. FOTO: BAMBERGER

Hier könnte Ihre 
 Anzeige stehen!

Weitere INFORMATIONEN unter Tel. 

0761/496-4101

„Ganze Stadtteile abreißen“

Eine Stadt, in der weder Verkehr noch Industrie noch Wohnhäuser schädliche Treibhausgase produzieren?
Was sich am Computer spielerich simulieren lässt, kann man real nur schwer erreichen. FOTO: ARCHIV

Gewerbestraße 31
79227 Schallstadt

Tel. 0 76 64 / 97 66-0
Fax 0 76 64 / 97 66-50

info@kreuz-gmbh.de
www.kreuz-gmbh.de

Besuchen Sie uns auf der Gebäude-Energie-Technik-Messe, 
5. - 7. März 2010 in  Freiburg,  an den Ständen von Solvis, Rennergy,
WhisperGen, sowie auf unserem Stand Netzwerk Haus & Energie 

Sparen Sie mit dem Energiemanager
bis zu 50% Energiekosten

GET Nachlese mit Fachvorträgen in Schallstadt, Gewerbestraße 31 
Do. 11.03.10 um 19.00 Uhr:   Holz-Pellet-Heizung  

So. 14.03.10 um 10.30 Uhr:  Solvis Max- 50% Heizkosten sparen

unverbindliche Vorab-Visualisierung

FREIBURG-RIESELFELD
Hirschmattenstraße 1

Mehr Infos 
unter ✆ 0761.15228-52
bmahl@treubau-ag.de
www.treubau-ag.de

2- bis 4-Zi.-Wohnungen
mit 49 bis 135 m² Wfl.
• Fußbodenheizung und

elektrische Rollläden
• „Haus in Haus“ Wohnen mit

eigenem Gartenanteil
• barrierefreier Zugang
• Energieeffizienzhaus 85

(EnEV 09)
• attraktive Finanzierungs-

modelle mit L-Bank 
(ab 1 Kind) und KfW

Bereits 50% verkauft!

BESICHTIGUNG
INFOCONTAINER
Sonntag von 11–13.00 Uhr

Besuchen Sie uns auf der 
IMMO-MESSE am 6./7. März

Stand 1.3.7 – Halle 1, 
von 10.00 bis 18.00 Uhr


